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Folterwerkzeuge !

Die Einführung der Fremdvergabe
in der Briefzustellung und die Aus-
weitung der Fremdvergabe in der
Paketzustellung, sind die Folter-
werkzeuge mit denen die Deut-
sche Post AG von ver.di die Zustim-
mung für eine Wochenarbeitszeit-
erhöhung auf 40 Stunden und die
Aussetzung der tarifvertraglich ver-
einbarte Lohnerhöhung von drei
Prozent erzwingen will.
Nach Beschluss der ver.di-Tarifkom-
mission soll aber die Fremdvergabe
in der Briefzustellung weiterhin
aus geschlossen, in der Paketzustel-
lung auf das bisherige Maß be-
grenzt und der Fahrdienst erhalten
bleiben. Die entsprechenden Ver-
träge mit ver.di, wonach die Deut-
sche Post AG in der Briefzustellung
keine und in der Paketzustellung
maximal 880 Bezirke fremd verge-
ben darf und außerdem mindes-
tens 4.300 eigene Fahrer für die
Transporte der Sendungen zwi-
schen den Brief- und Paketzentren
einzusetzen hat, laufen Ende des
Jahres aus.
Um diese Angriffe der Deutschen
Post AG abwehren zu können, hat
sich ver.di handlungsfähig ge-
macht und vorsorglich Ende Juli
und Anfang August die Rationalisie-
rungsschutzverträge TV Nr. 444
und TV Nr. 306 gekündigt. Diese
gekündigten tarifvertraglichen Be-
stimmungen wirken gemäß Tarif-
vertragsgesetz nach, bis sie durch
neue Abmachungen ersetzt wer-
den.
Sollte die Deutsche Post AG, wie öf-
fentlich erklärt, an dem seit vielen
Jahren zwischen den Tarifvertrags-
parteien vereinbarten Ausschluss
der Fremdvergabe sowie der Si-
cherung der Eigenbeschäftigung
nicht festhalten wollen, so ist es er-
forderlich, die Schutzbestimmun-
gen dieser Rationalisierungsschutz-
verträge neu zu verhandeln und
mit weitergehenden Schutzrege-
lungen zu versehen. Nur so kön-

nen die negativen Auswirkungen
der von der Deutschen Post AG an-
gestrebten Ausweitung der Fremd-
vergabe auf die Beschäftigten aus-
geschlossen werden. Die Friedens-
pflicht aus den gekündigten Ratio-
nalisierungsschutztarifverträgen
läuft am 6. November aus.
Entscheidend für den Erfolg 
der Tarifverhandlungen wird die
Kampf bereitschaft der Postbeschäf-
tigten sein. Kurzum: sind wir bereit,
in Zukunft noch mehr bei geringe-
ren Lohn zu schuften? Oder wollen
wir uns damit abfinden, dass unse -
re Arbeitsplätze zum Billigtarif in
Fremdvergabe wandern?
Stehen wir heute daher womög-
lich vor der größten Tarifauseinan-
dersetzung seit Bestehen der
DPAG, mit wochenlangen Streiks ?
Vielleicht reicht aber schon ein Sig-
nal: wir stehen hinter der Gewerk-
schaft und den gemeinsamen For-
derungen.
Seit Monaten wird in einer weitge-
hend in den Medien geführten
Kampagne, der Arbeitgeberseite
versucht, die Beschäftigten von
der Notwendigkeit drastischer
Maßnahmen zu überzeugen.
In dieser BeZett – Sonderausgabe
gehen wir erneut auf diese Argu-
mente ein und widerlegen sie. Das
Unternehmen ist gesund! Weder
die Erhöhung der Wochenarbeits-
zeit, noch die Verschiebung des
Lohntarifvertrages und schon gar
keine Stellenkürzungen via Out-
sourcing, sind betriebswirtschaft-
lich gerechtfertigt oder notwendig.  
Wir wissen was es bedeutet „bei
ständig sinkender Sendungsmen-
ge“ im November einen Tag die Zu-
stellung ausfallen zu lassen.
Die Rückstände im Nachgang
einer Betriebsversammlung oder
eines Streikes tragen sich nicht von
alleine aus und stellen eine hohe
Belastung für die Kräfte dar. 
Dennoch rufen wir alle Beschäftig-
ten unserer Niederlassung insbe-
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sondere die Kolleginnen und Kolle-
gen der Abteilung 33 („betriebsstö-
rend während der Arbeitszeit“)zur
Teilnahme an den Betriebsver-
sammlungen auf. Zudem ist für die
Teilnehmer der Betriebsversamm-
lung Abteilung 33 eine öffentlich-
keitswirksame Protestkundgebung
geplant. Wir lassen nicht zu, dass in
laufende Verträge eingegriffen
wird ! Stoppt die Plünderung !

BeZett Redaktion
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Worum es geht

Alle diese Forderungen werden
damit begründet, dass die schlech-
te wirtschaftliche Lage des Unter-
nehmens Einsparmaßnahmen vor
allem im Personalbereich zwin-
gend erfordere. Dabei entsteht
zeitweilig der Eindruck, die Brief-
sparte der Deutschen Post stünde
kurz vor der Insolvenz, Wir sehen
das vollkommen anders. Unbestrit-
ten ging infolge der Wirtschaftskri-
se das Sendungsaufkommen
etwas zurück, was sich aber, wie
schon in der Vergangenheit,
durch die IBIS-Bemessung auf die
Zustellbezirke abbilden lässt. 
Eine zusätzliche Erhöhung der
Wochenarbeitszeit ist dafür nicht
nötig.  Ebenfalls unbestritten wird
die Zahl der Briefsendungen auch
in Zukunft aufgrund des verstärk-
ten Einsatzes von elektronischer
Nachrichtenübermittlung weiter
sinken. Die extrem hohen Gewin-
ne der Deutschen Post im Briefge-
schäft gehören der Vergangenheit
an. Es wird also keine Umsatzren-
diten von fünfzehn bis zwanzig
Prozent mehr geben, sondern nur
noch solche von fünf bis zehn Pro-

In den nächsten Wochen steht bei der Deutschen Post AG der vielleicht härteste Ta-
rifkonflikt der letzten zwanzig Jahre an. Die Unternehmensleitung möchte im Brief-
bereich keinen Stein auf dem anderen lassen. Erstmals in der Unternehmensge-
schichte werden bestehende Tarifverträge in Frage gestellt. Der Arbeitgeber möch-
te unter anderem vorerst
�die Wochenarbeitszeit um eineinhalb Stunden erhöhen
�die vereinbarte Lohnerhöhung von drei Prozent am ersten Dezember ausetzen
�eine dritte, am Postmindestlohn von 9,80 Euro orientierte, Lohnebene einführen
�den Besitzstand der Beschäftigten nach altem Entgeltsystem abschmelzen
�die Nachtschichtpausen für besondere Belastungen (REVAS) im Umfang von

sechs Minuten pro Stunde streichen
�Zustellbezirke bei BRIEF und PAKET in großem Umfang fremdvergeben. Es droht

hier über kurz oder lang auch eine Auslagerung der gesamten Zustellung  an Ser-
vice-Gesellschaften mit Überleitung der Beschäftigten und Weiterbeschäftigung
zu erheblich schlechteren Bedingungen

zent. Verhältnisse, wie sie auch in
anderen Betrieben und Branchen
üblich sind.Die Überlebensfähig-
keit des Unternehmens ist damit  in
keiner Weise in Frage gestellt. Für
ein Sonderopfer der Beschäftigten
gibt es keinen Grund.Die BeZett-
Redaktion hat die Argumente der
Arbeitgeberseite unter die Lupe
genommen und auf ihre Stichhal-
tigkeit geprüft.
ARGUMENT Nr. 1 Durch Umsatz-
rückgang und Kostensteigerung
sinkt der Gewinn im Briefbereich
jährlich um 400 Mio Euro. Wenn
wir nicht dagegensteuern, sind
wir in vier Jahren bei Null. Danach
wird es zu Massenentlassungen
kommen. ANTWORT Wenn die Ar-
beitgeber-Angaben stimmen, (was
sie, wie wir zeigen werden, nicht
tun!), so zögern die Einsparungen
bei den Personalkosten die Überle-
bensfähigkeit des Unternehmens
um maximal 18 Monate hinaus.
Jede/r Beschäftige wird bis dahin
auf bis zu zwanzigtausend Euro
verzichtet haben. *siehe Kasten 1
ARGUMENT Nr. 2 2009 werden
bereits 390 Mio Dokumente, das

sind 18 Prozent mehr als 2008,
elektronisch ersetzt.Dieser Sen-
dungsmengenrückgang und der
durch die alternativen Zustelldiens-
te verursachte kann nicht mehr auf
dem üblichen Weg der Produktivi-
tätssteigerung aufgefangen wer-
den. Neben der IBIS-Bezirksanpas-
sung ist auch eine Verlängerung
der Wochenarbeitszeit notwendig. 
ANTWORT Der Sendungsmen-
genrückgang der letzten  Jahre ist
keineswegs alarmierend. Auch im
Krisenjahr 2009 fällt er nicht stärker
aus als der durchschnittliche Rück-
gang der allgemeinen deutschen
Wirtschaftsleistung. Ein weiterer
Rückgang für die Zukunft ist nicht
in Stein gemeißelt. Es bestehen
gute Wachstumschancen auf dem
Gebiet des Dialog-Marketings, des
Presse-Services und in der Paketzu-
stellung.*siehe Kasten 2
ARGUMENT Nr. 3 nach den
DPAG-Jahresabschlüssen gemäß
HGB sank der Personalaufwand im
Briefbereich von 2001 bis 2008
um über 15 %. Ebenfalls laut
DPAG-Jahresabschluss nach HGB
lag der Anteil der Personalkosten
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an den Gesamtkosten im Ge-
schäftsjahr 2008 bei etwa 50 Pro-
zent, nicht aber bei zwei Dritteln.
ANTWORT a) laut DPAG-Ge-
schäftsbericht gab es von 2001 bis
2008  keinen Anstieg der Personal-
kosten pro Mitarbeiter im Gesamt-
konzern; über die Verhältnisse im
Briefbereich gibt es dazu keine An-
gaben, ein Anstieg in der beschrie-
benen Höhe scheint jedoch nicht
plausibel.
b) ebenfalls laut DPAG-Geschäfts-
bericht lag die Personalaufwands-
quote von 2001 bis 2008 im Ge-
samtkonzern immer bei rund
einem Drittel, nicht bei zweien.
Auch hier gibt es keine besonderen
Angaben zum Briefbereich; doch
auch hier erscheint ein Anteil von
zwei Dritteln als nicht schlüs-
sig.*siehe Kasten 3
ARGUMENT Nr. 4 die Post muss
rechtzeitig die Weichen richtig stel-
len, damit es ihr nicht so ergeht
wie anderen großen Firmen, z. B.
Opel, Arcandor oder Agfa, die in
Konkurs gegangen sind, bzw. nur
mit Hilfe staatlicher Kredite überle-
ben können.
ANTWORT Die Situation bei Opel,
Arcandor und Agfa ist mit dem
Briefbereich bei der Post nicht ver-
gleichbar. Wenn sich von Opel
und Arcandor etwas lernen lässt,
dann nur, dass selbst massive Zu-
geständnisse des Personals lang-
jährige Managementfehler nicht
ausgleichen können.*siehe Kasten
4
ARGUMENT Nr. 5 Wir werden die
Mitarbeiter, die heute bei uns sind,
so schonend wie möglich behan-
deln. das heißt, wir wollen keinem
unserer verdienten Mitarbeiter in
die Geldbörse greifen.
ANTWORT Die geplante Arbeits-
zeiterhöhung ist eine Kürzung des

Stundenlohns. Teilzeitkräfte sowie
solche, die heute Leistungen nach
ÜZL erbringen, werden, wenn der
Arbeitgeber sich durchsetzt, reale
Einkommensverluste haben.
* siehe Kasten 5
ARGUMENT Nr. 6 Wir können
dem steigenden Kostendruck nicht
mit Preiserhöhungen begegnen,
da unsere Preise einerseits von der
Bundesnetzagentur genehmigt
werden müssen und sich anderer-
seits im Wettbewerb behaupten
müssen.
ANTWORT Die BNetzA kann be-
gründete Preisanhebungen nicht
verbieten. 
Die Post befindet sich in einer
günstigen Wettbewerbs-Situation
und könnte noch mehr tun, um
den Wettbewerb auf der Basis von
halbwegs fairen Löhnen auszutra-
gen.*siehe Kasten 6
ARGUMENT Nr. 7 Der Vorstand
geht mit gutem Beispiel voran und
verzichtet auf seine Boni für das
Jahr 2008

ANTWORT Die durchschnittlichen
Vorstandsgehälter sind von 1998
bis 2007 von knapp 20-fachen auf
das 75-fache des Durchschnittsge-
halts der „normalen“ Beschäftigten
gestiegen. Durch den Verzicht auf
die Bo ni, deren Berechtigung in
einem Jahr mit einem Bilanzverlust
von fast 1,7 Mrd Euro ja mehr als
fragwürdig ist, sinken sie wieder
auf das „nur“ 55-fache. Sobald die

Entwicklung der Vorstandsbezüge im Konzern DP- DHL

Belegschaft sich wieder auf ein
Zwanzigstel herangearbeitet hat,
könnte man die Frage ja vielleicht
erneut erörtern.
ARGUMENT Nr. 8 Unsere Anleger
haben Anspruch auf eine ange-
messene  Rendite. Wenn diese
nicht durch höhere Umsätze zu er-
wirtschaften ist, so muss es durch
Kostensenkung, auch beim Perso-
nal, ge hen.
ANTWORT Eine Aktie ist ein Risiko-
papier. Das heißt, hohen Gewinn-
chancen steht auch die Möglich-
keit eines manchmal empfindli-
chen Verlustes gegenüber. 
Selbstverständlich sollte ein Unter-
nehmen sein Geld nicht zum Fens-
ter hinauswerfen. 
Wenn es aber mitten in einer Wirt-
schaftskrise, der schwersten seit 80
Jahren, noch 700 Mio Euro für Di-
videnden übrig hat, so muss es in
seiner Substanz gesund sein.
ARGUMENT Nr. 7 Die Belastung
der Zusteller ist bereits heute sehr
hoch. Sie soll nicht noch weiter

gesteigert werden. Die Zusteller
sollen deshalb auch nicht schneller
arbeiten, sondern nur länger.
ANTWORT Für dieses Argument
erübrigt sich jede Erwiderung
ARGUMENT Nr. 8 „Wenn die Kon-
junkturerholung schnell kommt,
verlieren wir all unsere Argumente“
(Dr. Appel am 7. 5. 09) „Ich denke,
wenn man die Lösung schaffen
will, braucht man eine Krise. Und

Quelle: Geschäftsberichte DP–DHL, eigene Berechnungen
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Kasten 1
Die verlangten Zugeständnisse
des Personals erbringen Einspa-
rungen von maximal 600 Mio
Euro im Jahr, wahrscheinlich aber
nicht mehr als ca. 400 Mio. Wenn
die vom Arbeitgeber beschriebene

Entwicklung ansonsten unverän-
dert anhält, so bedeutet das, trotz
längerer Wochenarbeitszeit und
Lohnverzicht, nur ein Hinauszö-
gern der Überlebensfähigkeit des
Unternehmens um ein bis einein-

Kasten 2
Es ist in den letzten Jahren ein steti-
ger, aber keineswegs alarmierender
Sendungsmengenrückgang zu ver-
zeichnen. Dieser Rückgang, der E-
Mail-Verdrängung und Wettbewer-
ber umfasst, betrug von 2001 bis
2007 insgesamt 2,4 Prozent. Nach
einer Studie der Bundesnetzagentur
werden lediglich 0,6 Prozent der
Rechnungen und 1,8 Prozent der
sonstigen Geschäftsbriefe sowie

11,8 Prozent der Werbemailings
ausschließlich elektronisch ver-
schickt. Von den Wettbewerbern
konnten im letzten Jahr sogar
Marktanteile zurückgewonnen wer-
den. Der Um satzrückgang im ge-
samten Briefbereich bei der Post be-
trug im ersten Quartal 2009 4,5
Prozent, davon im klassischen Feld
Brief-Kommunikation lediglich 2,3
Prozent, bei Global-Mail infolge des
aufegebenen US-Engagements hin -

gegen 15,9 Prozent.Während die
Post im klassischen Briefgeschäft an-
gesichts eines Anteils von rund 90
Prozent weitgehend von der allge-
meinen Marktentwicklung abhän-
gig ist, bestehen in den Feldern
Paket, Presse-Service und Dialog-
Marketing, mit einem Umsatzvolu-
men von zusammen über 40 Mrd
Euro bei einem Marktanteil von teil-
weise unter 15 Prozent noch erheb-
liche Wachstumsmöglichkeiten.

Kasten 3
Die Geschäftsberichte des Kon-
zerns Deutsche Post DHL nach
dem Aktiengesetz geben nur den
Personalaufwand insgesamt,
nicht aber aufgeschlüsselt nach
den einzelnen Sparten wieder.
Nur im Einzelabschluss nach dem
Handelsgesetzbuch, welcher im
Internet jedoch erst ab dem Jahre
2005 vorliegt, wird der Personal-
aufwand für den Briefbereich
wiedergegeben. 
Und hier sehen wir, dass er inn-
nerhalb von vier Jahren nicht,
wie vom Arbeitgeber behauptet,
jeweils um 170 Mio gestiegen,
sondern jährlich um durch-
schnittlich über 250 Mio Euro ge-
sunken ist. 
(2004 waren es noch 8,075 Mrd,
im Jahr 2008 nur noch 6,831
Mrd Euro) Die nebenstehende
Grafik ist einer ver.di-Publikation
entnommen, sie weicht für 2004
um 102 Mio Euro von unseren

Zahlen ab, was darauf zurückzu-
führen ist, dass die DPAG im
Jahre 2005 eine andere Zuord-
nung vorgenommen und ihre
Zahlen rückwirkend entspre-
chend angepasst hat. Die Grafik
nimmt noch auf die ältere Zuord-

nung Bezug. Wie aus dem HGB-
Einzelabschluss ebenfalls hervor-
geht, beträgt der Anteil der Perso-
nalkosten am Gesamtaufwand
auch nicht zwei Drittel, sondern
lediglich 52 Prozent (6,831 Mrd
von insgesamt 13,055 Mrd Euro.

halb Jahre. Die Entlassungen kom-
men dann nicht nach vier sondern
nach fünf bis fünfeinhalb Jahren.
Jede/r Beschäftigte wird bis dahin
auf fünfzehn- bis zwanzigtausend
Euro verzichtet haben.

Personalaufwand seit 2001 um 15,3 % gesunken
Quelle: Jahresabschlüsse DPAG, HGB

manchmal muss man eine Krise
schaffen“ (Briefvorstand Herr Ger-
des am 6. 5. 09)
ANTWORT Diese Aussagen spre-
chen für sich.

ZUSAMMENFASSUNG: Die Argu-
mente der Arbeitgeberseite halten
einer kritischen Überprüfung nicht
stand. Anstatt den Briefbereich ka-
puttzusparen, ist der Vorstand auf-

gerufen, erst einmal die anderen
Unternehmenssparten auf ein we-
nigstens annähernd vergleichbar
solides Fundament zu stellen.

W. R.
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Kasten 4
Ein Unternehmensmanager ist
nicht verpflichtet, die Entwick-
lung anderer, zumal branchen-
fremder, Unternehmen bis ins
Detail zu kennen. Wenn er aus
deren Geschäftsverlauf jedoch
Schlussfolgerungen für die eige-
ne Praxis ziehen und anschlie-
ßend Zugeständnisse von Drit-
ten, z. B. der eigenen Beleg-
schaft, erreichen will, so sollte er
sich doch zumindest einen gro-
ben Überblick verschaffen. 
Die Feststellung, bei Arcandor
etc. wurden Fehler gemacht, ist
ebenso richtig wie nichtssagend.
Wird jedoch behauptet, diese
Unternehmen seien an zu hohen
Personalkosten und an starrköpfi-
gen Gewerkschaftsfunktionären
gescheitert, so gewinnt die Aussa-
ge an Kontur, verliert aber ihren
Wahrheitsgehalt. Wenn sich aus
den Fällen Opel und Arcandor
etwas lernen lässt, so das, dass
selbst massiver Lohnverzicht der
Beschäftigten gegen hartnäcki-
ges, jahrzehntelanges Missma-
nagement nichts ausrichten
kann. Siehe Beschäftigungspakt
bei Karstadt von 2004 im Um-
fang von 760 Mio Euro, Zukunfts-
vertrag 2010 bei Opel aus dem
Jahre 2005 mit Einbußen von
500 Mio Euro jährlich. 
Es würde zu weit führen, die
Fehlentwicklungen bei Arcandor,
Opel und Agfa im einzelnen de-
tailliert darzustellen. 
Summarisch kann jedoch gesagt
werden, dass bei Arcandor im
Laufe von zehn Jahren fünf ver-
schiedene Vorstandsvorsitzende
unterschiedliche, sich teilweise
widersprechende, Strategien ver-
folgt haben, eine Integration der
verschiedenen Konzernteile
Quelle, Karstadt und Necker-
mann fand nicht statt, der Ver-
trieb über das Internet wurde ver-
nachlässigt, man verzettelte sich
mit Spielereien wie z. B. der Kaf-
feekette Starbucks; schließlich be-
gann der Vorstandsvorsitzende
Urban, Kauf hausimmobilien zu

veräußern und anschließend
zum Doppelten des branchenüb-
lichen Preises zurückzumieten.
Die Mietverträge liefen auf zehn
bis zwanzig Jahre, das heißt, das
Unternehmen hatte sich diese
Kosten auch bei unbefriedigen-
der Geschäftsentwicklung vor
Ort langfristig ans Bein gebun-
den. Besonders pikant ist, dass
der vorletzte Vorstandsvorsitzen-
de Thomas Middelhoff als gleich-
zeitiger Teilhaber der abwickeln-
den Immobiliengesellschaft von
diesen Verträgen profitierte. Wirt-
schaftsexperten vertreten die
Meinung dass vor allem letzterer
sich vor allem für den Kauf und
Verkauf von Firmen interessierte,
nicht aber für den von Waschma-
schinen oder Anzügen.
Opel erlebte seit 1974 eine
durchschnittliche Verweildauer
seiner Vorstandschefs von 2 1/2
Jahren und litt als Tochter von
General Motors einerseits unter
den verschiedenen Unterneh-
menskulturen in Deutschland
und Amerika, andererseits unter
dem Kompetenzwirrwarr zwi-
schen dem Sitz in Rüsselsheim,
der GM-Europazentrale in Zürich
und der Konzernmutter in De-
troit. General Motors setzte zu
lange auf spritfressende Groß-
raumlimousinen und Gelände-
wagen. 
Die Kleinwagen und Mittelklasse-
Modelle, für die Opel stand, wur-
den im Konzern vernachlässigt.
Als Folge baute und verkaufte
(oder verkaufte eben nicht!) Opel
schlicht die falschen Automobile
und für eine Reihe von Jahren
wegen überzogenen Kostenma-
nagements auch noch in einer
schlechten Qualität. Opels Zu-
kunft ist nach dem Einstieg der
Magna-Gruppe und trotz milliar-
denschwerer Staatsbeihilfen im -
mer noch ungewiss. Mit Sicher-
heit kommen weitere Opfer auf
die Be schäftigten zu. 
Der Betriebsrat hat, nach dem
Zukunftspakt von 2005, der Ein-
bußen für die Beschäftigten in

Höhe von 500 Mio Euro im Jahr
mit sich brachte, neuerliche
Lohnverzichte in Höhe von 265
Mio. Euro jährlich angeboten,
verlangt dafür jedoch eine 10-
prozenti-ge Beteiligung der Mitar-
beiter am Unternehmen sowie
ein Mitspracherecht bei Betriebs-
schließungen oder Verlagerun-
gen. 
AgfaPhoto war von den 80-er
Jahren bis zur Jahrtausendwende
ungeliebte Tochter des Bayer-
und dann bis 2004 des Agfa Ge-
vaert Konzerns. In diesen 25 Jah-
ren wurde die Pflege und Weiter-
entwicklung der einst weltweit
führenden und renommierten
Agfa-Produkte ungenügend vo-
rangetrieben. 
Anschließend wurde die Sparte
als selbständiges Unternehmen,
aber mit ungenügender finan-
zieller Ausstattung an eine „Heu-
schrecken“-Gruppe um den ehe-
maligen Mc-Kinsey-Berater Hart-
mut Emans verkauft, die es
zügig, innerhalb von sechs Mona-
ten, in die Insolvenz überführte.
Auch hier ein pikantes Detail am
Rande: Hartmut Emans, der
zuvor schon an der Abwicklung
ehemaliger DDR-Unternehmen
ein Vermögen verdient hatte,
kündigte innerhalb kurzer Zeit ei-
nige zur Refinanzierung notwen-
dige Kreditlinien für Agfa bei der
Dresdner Bank. Da er dafür kei-
nen Ersatz fand, stellte sich kurz
darauf die Zahlungsunfähigkeit
ein.
Emans selbst aber konnte hoffen,
an dem Deal bis zu 90 Millionen
Euro zu verdienen. Fazit: bei Ar-
candor, Opel und Agfa wurden
zum Teil über Jahrzehnte krasse
unternehmerische Fehlentschei-
dungen getroffen. 
Bei aller, auch berechtigten, Kritik
am Vorstand der Deutschen Post:
wenn sich unser Management
mit dem dieser drei Unterneh-
men tatsächlich ernsthaft verglei-
chen möchte, so stellt es sich
selbst ein geradezu furchterre-
gendes Zeugnis aus.
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Kasten 6
Im Briefbereich, der wie alle
Dienstleistungen zweifellos perso-
nalintensiv ist, und in dem die
Möglichkeiten der Produktivitäts-
steigerung bei weitem nicht so
gegeben sind wie in der Industrie,
sind in den letzten zehn Jahren die
Preise inflationsbereinigt um 16
Prozent gefallen. Eine moderate
Anpassung an steigende Kosten
muss aber auch hier möglich
sein.Bei insgesamt rund 20 Mrd
zugestellten Sendungen im Jahr
hätte eine durchschnittliche Preis-
erhöhung von 3 Cent denselben
Effekt, wie sämtliche vom Arbeit-
geber für das Personal vorgesehe-
nen Einsparmaßnahmen zusam-
men. Laut Paragraph 20 des Post-
gesetzes hat die BNetzA darüber
zu wachen, dass sich die geneh-
migungsbedürftigen Entgelte an
den Kosten einer effizienten Leis-
tungsbereitstellung orientieren,
sie kann daher begründeten Preis-
steigerungen die Genehmigung
nicht versagen. Selbstverständlich
kann sie aber ihre Zustimmung
verweigern, wenn sie der Ansicht
ist, dass die geltenden Preise
immer noch eine angemessene
Gewinnspanne enthalten.Im
Wettbewerb für Briefdienstleistun-
gen hat die Deutsche Post eine
vergleichsweise günstige Position.
Sie ist als einziges Unternehmen

von der Mehrwertsteuer befreit.
Sie hat hinsichtlich der Größe und
Auslastung des Zustellnetzes eine
Alleinstellung in Deutschland. Sie
verfügt als einziges Unternehmen
über die Möglichkeit der Verbund-
zustellung im ländlichen Raum.
Zwar ist es richtig, dass die Lohn-
kosten für eine Vollzeitkraft zum
Teil um 70 Prozent über denen der
alternativen Zustelldienste liegen,
doch dafür liegt auch die Produk-
tivität unserer Beschäftigten um
300, 400 und 500 Prozent hö her!

Die Beschäftigten arbeiten hoch produktiv

Die extremsten Auswüchse eines
Wettbewerbs auf der Basis von
Niedriglöhnen könnte die DPAG
verhindern, wenn sie den Arbeit-
geberverband Postdienste, deren
größtes Mitglied sie ist, dazu auf-
fordern würde, gemeinsam mit
ver.di die rechssichere Neuverord-
nung des Postmindestlohns zu
beantragen. 
So lange das nicht geschieht,
scheint die Furcht des Arbeitge-
bers vor den Wettbewerbern
nicht allzu ausgeprägt zu sein.

Quelle: ver.di Tarifkommission

Kasten 5
Wenn die Arbeitszeit ohne Lohn-
ausgleich erhöht wird, so ist es völ-
lig klar, dass es sich um eine ver-
steckte Lohnkürzung handelt.
Kräfte, die ÜZL-Leistungen erbrin-
gen, werden diese vielfach nicht
mehr im selben Umfang aufrecht-
erhalten können und haben dann
eine reale Lohnabsenkung. Die
Schichtlänge für Teilzeitkräfte rich-
tet sich nicht nach der Lohnhöhe,
sondern nach betrieblichen Erfor-
dernissen und wird deshalb auch
nicht einfach verlängert, sondern
bleibt gleich und zieht damit
ebenfalls einen realen Einkom-
mensverlust nach sich.
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dem Eingangsstempel in der Be-
hörde, der Führerschein als abge-
geben gilt. Und wenn der Brief
nicht am Montag, sondern am
Dienstag eingeht, heißt das für den
betroffenen Pendler halt eine
Woche länger Urlaub nehmen,
oder ohne Fahrzeug zur Arbeits-
stelle fahren. 
Es hagelte Beschwerden bei der
Behörde und die beschwerte sich
massiv bei der Post. Abhilfe war
aber nicht möglich. Oder wie soll-
te eine Firma, die Abrechnungen
für Ärzte mit den Krankenkassen
vornimmt, nicht merken, dass an
einem Montag anstelle der sonst
üblichen 300 Einschreibsendun-
gen nur noch 9 vorliegen. Die
Firma hat am ersten Montag von
SZ1/VSBZ1 ihre zwanzig Mitarbei-
ter nach Hause geschickt, weil die
Post es nicht für nötig sah, eine Vor-
warnung zu geben. 
Der Wechsel zur Konkurrenz ist nur
gescheitert, weil diese an dem Ort
noch nicht in der Lage war, die
große Anzahl der Einschreiben tag-
gleich mit Scannern zu bearbeiten.
Aber auch die Post war nicht in der
Lage, das abzustellen, so dass der
Firma nichts anderes übrig blieb, als
ihre Kunden, die Ärzte, zu bitten,
die Sendungen bereits einen Tag
früher einzuliefern, mit der Begrün-
dung, die Post sei nicht in der Lage
die Sendungen von Freitagabend
am Montag auszuliefern. Eine tolle
Werbung. Dasselbe in grün bei
einer Brillenreparaturfirma. Die Bril-

len wurden mittels großer Briefsen-
dungen an die Firma versandt.
Plötzlich war montags von den
sonst üblichen 150 Sendungen nix
mehr da. Der Inhaber musste aber
montags seine Mitarbeiter beschäf-
tigten, er ist notgedrungen zum
Deutschen Paketdienst gewech-
selt. 
Es war also höchste Zeit, dachten
viele, SZ1/VSBZ1, noch bevor er
sich zu einer Qualitätsseuche entwi-
ckelt, wieder vom Markt zu neh-
men. Aber anscheinend hatten ei-
nige postalische Frankensteins
Freude am Entwickeln von neuen
Viren gefunden und hatten wäh-
rend der Testphase weiterhin im
Labor experimentiert. Drei Tage
nachdem im August die NLL das
Ende der Sommerzustellung offi-
ziell verkündet hatten, kam eine
neue Nachricht. 
Ich nannte sie Sommerzustellung
light. Die vollbezahlte Post wollte
man an Montagen wieder liefern,
dafür aber sämtliche Infopostsen-
dungen und Wurfsendungen von
Montag auf Dienstag verschieben.
Dieses Virus hieß ASS1  (Aktive Sen-
dungsmengensteuerung). ASS1
wurde aber zu einem regelmässi-
gen Verschiebebahnhof und viele
BZ sind regelrecht abgesoffen, so
dass auch dieses Virus nach einigen
Tagen wieder aus dem Verkehr ge-
zogen wurde.
Es ist allerdings festzustellen, dass
sich anscheinend Teile des Laufzeit-
verzögerungsgens von SZ1/VSBZ1

www.verdi-brief-muenchen.de

Virenalarm bei der Post: (Verfasser Mr. Postman.com) 

Das Virus SZ1/VSBZ1 fing an zu
mutieren. Das hochgeschätzte Kos-
tenoptimierungsgen veränderte
sich unter Freilandbedingungen zu
einem Qualitätsverschlechterungs-
gen. Es hielt sich nicht an die vom
Schöpfer Brinks getätigte Aussage
„an unserer Qualität wird sich
nichts ändern“. Kenner der Szene
waren allerdings nicht wirklich
überrascht, wusste man doch von
vorneherein, dass das angeblich
eingepflanzte Qualitätsicherungs-
gen nur ein Placebo war. 
Selbst anfänglich hartnäckiges
Leugnen durch die Öffentlichkeits-
experten der DPAG und die „Ich
weiß von nichts Taktik“ konnten
nicht verhindern, dass die Wahrheit
über die Qualitätsprobleme ans
Licht kam. Kunden sind eben nicht
so blöd, wie sie von manchem Op-
timierungskünstler gehalten wer-
den.

Ein paar Beispiele aus der
Praxis: 
Bei einer Behörde gingen bisher
regelmäßig an Montagen Führer-
scheine per Einschreiben ein. Diese
wurden von Pendlern am Ende der
Arbeitswoche in der Filiale eingelie-
fert und an die Behörde geschickt.
Grund dafür war der Führerschein-
entzug für vier Wochen wegen zu
schnellem Fahren oder ähnlichem.
Oft passiert dies parallel mit dem
Beginn von Urlaub, mit dem Ziel,
bei Arbeitsantritt den Schein wieder
zu haben. Dumm nur, dass erst ab

Mit der Sommerzustellung raus aus dem Labor, so wird Herr Brinks in
der Augustausgabe der Mitarbeiterzeitung Network zitiert. Und so hat
man denn auch das neue Virus Sommerzustellung – kurz SZ1 und dazu
die veränderte Sonntagsbearbeitung in den BZ unter der Bezeichnung
VSBZ1 – ich nenne das Virus zusammen einfach nur SZ1/VSBZ1, aus
dem Labor rausgeholt und unter Freilandbedingungen getestet. Das
Ganze blieb nicht ohne öffentliche Wirkung, wie man aus zahlreichen
Medienberichten der vergangenen Wochen erfahren konnte.
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und ASS1 abgespalten haben und
sich mit dem Virus Abschaffung des
Nachtluftpostnetzes kurz ANLP1 ver-
bunden haben. Dieses neue Virus
SZ1/VSBZ1/ASS1/ANLP1 führt
dazu, dass mittlerweile in etlichen
Niederlassungen die Laufzeit von E
plus 1 um fünf Prozent und mehr
abgestürzt ist und teilweise bei
unter 90 Prozent liegt. Nicht bestä-
tigten Angaben  zufolge sollen
schon führende Virologen der Bun-
desnetzagentur ihre Hilfe angebo-
ten haben. Böse Gerüchte besagen
auch, dass der zukünftige FDP-Bun-
des-wirtschaftsminister der DPAG
die Mehrwertsteuerbefreiung ent-
ziehen will, weil sie die in der
PUDLV vorgeschriebene Flächen-
versorgung nicht mehr sicherstellen
kann. Lt. Aussage von Chefarzt Dr.
Appel sei da aber nichts dran. Und
wenn doch, dann hätte er schon
das passende Gegenmittel bereit.
Ein Impfstoff, von ihm selbst erfun-
den, trägt die Bezeichnung WAZ45.
Garantiert verträglich, weil die Post-
ler bei einer 45-Stunden-Woche we -
der härter, noch schneller arbeiten
müssten, sondern nur länger. J. K.

SZ1/VSBZ1/ASS1/ANLP1
Die deutschlandweite Postseuche
Dr. Appel beruhigt die Deutschen
Alle notwendigen Vorkehrungen
getroffen !

Streikbrecher

Wenn ein Streikbrecher die Straße
entlang geht, wenden die Men-
schen ihm den Rücken zu, die
Engel weinen im Himmel und
selbst der Teufel schließt die Höl-
lenpforte, um Ihn nicht hinein zu-
lassen. Kein Mensch hat das
Recht, Streikbrecher zu halten, so-
lange es einen Wassertümpel
gibt, der tief genug ist, daß er sich
darin ertränken kann oder solan-
ge es einen Strick gibt, der lang
genug ist, um ein Gerippe daran
aufzuhängen. Im Vergleich zu
einem Streikbrecher besaß Judas
Ischariot, nachdem er seinen
Herrn verraten hatte, genügend
Charakter, sich zu erhängen. Den
hat ein Streikbrecher nicht. Esau
verkaufte sein Erstgeburtsrecht für
ein Linsengericht. Judas Ischa-
riot verriet seinen Heiland
für 30 Silberlinge. Be-
nedlct Arnold ver-
kaufte sein Land für
das Versprechen,
daß man ihm ein
Offizierspatent
in der briti-
schen Ar mee
geben würde.
Der moderne
S t re i kb reche r
verkauft sein Ge-
burtsrecht, sein
Land, seine Frau,
seine Kinder und
seine Mitmenschen für
ein unerfülltes Verspre-
chen seines Unternehmers,

Nachdem Gott die Klapperschlange, die Kröte und
den Vampir geschaffen hatte, blieb ihm noch et -
was abscheuliche Substanz übrig, und daraus
mach te er einen Streikbrecher. Ein Streikbrecher ist
ein aufrecht gehender Zweibeiner mit einer Kor-
ken zieherseele, einem Sumpfhirn und einer Rück-
gratkombination aus Kleister und Gallert. Wo an-
dere das Herz haben, trägt er eine Geschwulst räu-
diger Prinzipien.

seines Trusts oder seiner Gesell-
schaft. Esau war ein Verräter an
sich selbst. Judas Ischariot war ein
Verräter an seinem Gott und Be-
nedict Arnold ein Verräter an sei-
nem Land. Ein Streikbrecher ist ein
Verräter an seinem Gott, seinem
Land, seiner Familie und seiner
Klasse! 

Jack London 
geb. 12. Januar 1876
in San Francisco, 
gestorben am 22. November
1916 in Glen Ellen, Kalifornien 

Fortsetzung Virenalarm



Kleine Rätselfrage: Wessen Hirn ist das!?
Bei einer Präsentation in Bonn wurde ein Zustellerhirn auf  Flipchart  gemalt.  Es wur -
de dabei anschaulich gemacht wie die schlechten Beurteilungen von Vorgesetzen bei
der Mitarbeiterbefragung  zustande kamen.

Die Fragen waren in den Hirnen der Zusteller auf die falsche Seite getroffen. Die rech-
te (Gefühl und Intuition) und die linke Hirnhälfte (Rationalität und Einsicht)  hatten sich
die Fragen der jeweils anderen angeeignet. In allem Ernst (keine Satire !)
so geschehen im Sommer 2009.

Anmerkung der Redaktion: Wir wissen um die Eigenwilligkeit unserer Zusteller!
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hig, so dass man nie wüsste, ob sich
noch gefährliche Inhalte in einem
Winkel des Gehirns versteckten
und durch äußere Reize stimuliert
würden.
Zur sozialen Begleittherapie müßte
nun eine Änderung im Firmenlogo
eingeführt werden, so dass sich zu-
künftig die Deutsche Appel Logistik
(DAL) als Ersatz anböte. Die Ähnlich-
keit mit dem Vorgängernamen
DHL wäre ein großer Vorteil, die An-
fangsbuchstaben (DHL) wären
durch einen deutschen Firmenlen-
ker ersetzt und die P...st! wäre end-
lich ein Unternehmen unter an-
dern, ohne den lästigen und stau-
bigen Ballast alter Weltvorstellun-
gen.
Die streng geheimgehaltene Iden-
tität des Patienten war nicht in Er-
fahrung zu bringen. Handelte es
sich dabei um den Vorstandsvorsit-
zenden Dr. Appel, dann wäre ver-
mutlich eine Änderung im Firmen-
logo möglich und kein unüber-
windliches Problem. P. H.

Dr. Frankenstein

Wie aus zuverlässigen Quellen zu
erfahren war, wurde unlängst ein
hochrangiger Mitarbeiter der Deut-
schen Post DHL zur Behandlung in
die Schwarzwaldklinik eingeliefert.
Er leide an einer Wortverständnis-
bzw. Wortfindungs-Unfähigkeits-
Störung, bzw. an störenden Erinne-
rungen im Zusammenhang mit der
Verwendung eines bestimmten
Wortes.
Bei der Unfähigkeit, den Sinngehalt
eines bestimmten Wortes zu begrei-
fen, dreht es sich darum, dass im
Gehirn bestimmte Nervenbahnen
nicht mehr funktionieren, so dass
beim Hören eines bestimmten Wor-
tes oder bestimmter Wörter ganz
andere Inhalte damit verbunden
werden. Oliver Sacks hat dieses
Phänomen in seinem Buch „Der
Mann, der seine Frau mit einem
Hut verwechselte“ beschrieben.
Dabei handelt es sich auch um das
Phänomen, dass optische Wahr-
nehmungen nicht mehr begrifflich
zugeordnet werden können.
Aus unseren Quellen sickerte
durch, dass es sich dabei um, wie
könnte es anders sein, um Wort
und Begriff „Post“ handele.
Es wird berichtet, dass der Patient
an Alpträumen leide, in denen die
„Post“ vorkommt, obwohl er doch
im gesamten Tagesablauf sich ver-
sucht zu disziplinieren, um ohne
Verwendung des Wortes und ohne
Erinnerung an die Post seinen Job
zu machen. Die traumatischen Er-
fahrungen hängen nach Aussage
des behandelnden Arztes Dr. Fran-
kenstein damit zusammen, dass
hier ein unbedingter Verdrän-
gungswille vorläge, der immerhin
schon eine Störung im Wortver-
ständnis bewirkt habe, aber eben
noch durch die unvollständige

Trennung in den Gehirnbahnen zu
den erwähnten Alpträumen führen
würde. Das Unbewußte erinnere
sich eben noch an frühere Bedeu-
tungen und Wortverwendungen,
die der Selbstbestimmung dieses In-
dividuums eben zuwider seien.
Diese Attacken des Unbewußten
würden als Angriffe auf die persön-
liche Freiheit des Patienten erlebt.
Als Therapie der Wahl schlage Dr.
Frankenstein eine Lobotomie vor,
d. h. ein bestimmter Teil des Ge-
hirns mit den störenden Inhalten
würde entfernt, herausgeschnitten
und könnte bei Wunsch und Bedarf
in einem beliebigen (am besten
zentral europäischen) Postmuseum
ausgestellt werden.
Wichtig sei allerdings auch die Ver-
änderung des sozialen Umfeldes,
so dass bei den zukünftigen Tätig-
keiten des Patienten keine Konfron-
tation mit oben erwähntem Wort
stattfinden dürfte. Das Gehirn sei
nämlich in gewisser Hinsicht zu
Aufbau- und Ersatzleistungen fä -

Die Schwarzwaldklinik hat einen prominenten Patienten zu behandeln.
Mit modernsten chirurgischen Maßnahmen soll einem Patienten gehol-
fen werden, der an Gedächtnisstörungen leidet.
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